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an der Aufsenalfter aufgerichtet wurde. Eine in den Findling eingelaffene Metall-

platte ftellt den Dichter in ganzer Figur dar; fie ift ein Werk des Bildhauers Börner.

Ferner der Kaiferl/l/i’l/1eflll/1—Denkf’cein auf dem Schlachtfelde von Gravelotte, ein

natürlicher Findling, der auf einem dreiftufigen Unterbau aufgeftellt wurde (Fig. 6).

Das RofenéergDenkmal in Hannover, von den Kavallerieoffizieren der deutfchen

Armee dem berühmten Reitergeneral in den Anlagen vor der Technifchen Hoch—

fchule errichtet, ift ein Steinkolofs aus der Schorfheide, ein Granitfindling, in welchen

das Medaillonporträt des Generals aus Bronze eingelaffen wurde.

Unten am Denkmal ruhen auf einer Steinplatte (lie Pelzmütze mit dem Reiherbufch, Hufarenfchärpe,

Säbel und Säbeltafche. Der unmittelbaren Umgebung des Denkmales hat man den einfachen, ruhigen
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Gräberftmfse zn l’ompeji.

Heidecharnkter gegeben. Zwifchen kleineren Findlingen, die dem mächtigen Steine vorgelagert find, find

\Vacholder, Krummholzliiefern u. f. w. angepflanzt.

Ein Bismarck-Denkmal in Form eines unbehauenen Denkf’teines wurde auf dem

\Verderberge bei Edenkoben in der bayerifchen Rheinpfalz aufgeftellt.

Eine 3„„,m hohe und 2,eom breite Sandfteinplntte wurde von einem Felsblocke abgekeiit und durch

den Bildhauer Bernd! ein Medaillonporträt Hismarck's in Flachreiief und in fünffacher Lebensgröfse heraus.

gemeifselt.

2) Mit architektonifcher Kunftform.

364. Unendlich mannigfaltig find die Gedenkf’teine mit architektonifcher Kunf’tform,
Denkftcine mit
„,Chitekchhw deren Grundform lich dem breit ruhenden \Vtirfel nähert. Namentlich das Grab-

Kunflfmm> und das einfache Schlachtendenkmal verwenden diefe Form unter Bereicherung durch
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Infchriften‚ Porträtmedaillons, Trophäen u. f. w. Beifpiele folcher Denkmäler aus

dern Altertum enthält die in Fig. 7 dargefiellte Gräberf’crafse in Pompeji. Während

der griechifche Friedhof mehr die Form der Stele aufweilt, ift der römifche mehr

durch den altarartigen, würfelförmigen, architektonifch gegliederten Denkflein be-

völkert. Dafs er in Pompeji vielfach gemauert wurde, hatte auf feine Form keinen

Einflufs.

Die neueren Kirchhöfe und Schlachtfelder weifen eine reiche Anzahl derartiger

Denkmäler auf. Am bekanntef’ren ift der Napoleon-Stein bei Leipzig (Fig. 8), ein

würfelförrniger Deukf’tein, der die Stelle bezeichnet, an welcher 1Vapolean [. am

18. Oktober 1813 die entfcheidende Völkerfchlacht beobachtete. In der unmittel—

baren Nahe des Denkf’reines wird lich das Völkerfchlacht-Denkmal erheben.

Pin. 8.o

 

  

 

1Va alarm-Stein bei Leipzig.

Gleichfalls Würfelform auf mehreren Stufen hat der Prinz-Frz'edrz'c/z-Karl-Denk—

ftein bei Vionville.

d) Obelisken.

I) Obelisk in einfacher Geftalt.

Kaum eine andere Denkmalform zeigt eine fo ununterbrochene Anwendung

von der Zeit des älteften Altertums bis heute wie der Obelisk. In gleicher Weife

wird feine Form zu profanen wie zu Grabdenkmälern Verwendet, und in der mannig-

fachften Art wird die urfprüngliche einfache Gefialt, die unter dem Einfluffe des

fchwer zu bearbeitenden ägyptifchcn Eruptivgefteines entftand‚ fpäter bereichert. Es ift

jedoch nicht zu verkennen, dafs durch diefe Bereicherungen aller Art die einfache

und grofse Wirkung der Obelisken der Frühzeit, wie wir fie heute noch auf einer

Anzahl Plätze der modernen Grofsf’cädte beobachten können. in nahezu allen Fällen
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Obelisken.


